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Mordier,J.-P. (1992): Die Latenzzeit der französischen

Psychoanalyse 1895-1926. Heidelberg: Dexter; 159Sciten.

J.-P. Mordikr, selbst Psychoanalytiker, beschreibt in seinem

Buch, welchen Anfeindungen und Auslöschungsversuchen die

Psychoanalyse in Frankreich bis zur Gründung der Societe Psy-

choanalytique de Paris im Jahre 1926 ausgesetzt gewesen ist.

Anhand von etwa vierhundert bis 1926 erschienenen franzosi¬

schen Beiträgen belegt MoRDrER, mit welcher Heftigkeit die fran¬

zosische Psychiatrie die neue „typisch deutsche Wissenschaft"

zuerst ignoriert, dann bekämpft und schließlich zu vereinnahmen

gesucht hat. Die vor allem während des Ersten Weltkrieges in

scharfem Ton „ins Feld geführten" Argumente reichen von der

Abqualifizrerung der Psychoanalyse als psychiatrischer Anleihe,
rein philosophischer Lehre, sentimentaler Psychotherapie oder

banaler Alltagspsychologie bis zu ihrer Entstehung als Pansexua-

lismus, Erotomanie oder gar Pest.

Neben einer umfassenden Würdigung des 1914 von E. Rxgis

und A. L. M. FIrsNARD publizierten, lange Jahre als führenden

Referenzwerkes geltenden Bandes La psychoanalyse des ne'vroses et

des psychoses, der indes eine vernichtende Kritik der Psychoanaly¬
se darstellt, erhellt MoRDrER auch die unrühmliche „Doppelrolle"
renommierter Psychiater wie Janet, Laforgul und Alllndy bei

der Rezeption und Verbreitung der psychoanalytischen Theorie

und Behandlungstechnik in Frankreich.

Der inhaltlich wie sprachlich ungewöhnlich kundig übersetzte

Band ist meines Wissens die erste deutschsprachige Übersicht zur

Frühzeit der franzosischen Psychoanalyse. In verständlicher und

flüssiger Form stellt er den hierzulande in der Regel bislang nur

unzulänglich nachvollziehbaren standespolitischen Hintergrund
für die Ablehnung der Psychoanalyse dar und bietet zugleich
zahlreiche wertvolle Quellenfunde.

Helene Hanf, Viernheim

Bruns, I. (1992): „Ich hab dich doch so lieb ...". Wenn ein

Kind an Krebs erkrankt. Tübingen: Attempo; 226 Seiten,

DM29,80.

Ausgangspunkt des Buches ist die personliche Betroffenheit der

Autorin: Ihr Sohn erkrankte mit 12 Jahren an Leukämie, bekam

nach gut anschlagender Therapie mehrere Ruckfälle, konnte je¬
doch durch eine Knochenmarkstransplantation gerettet werden.

Ingeborg Bruns geht die einzelnen Stationen, die sie damals mit

ihrem kranken Kind erlebte, noch einmal durch und interviewt

nun im Nachhinein Fachpersonal, Betroffene und deren Eltern zu

dem Themenbereich Krebs und dessen Behandlung. Insgesamt
kommen 53 Personen zu Wort, so daß ein weites Spektrum an

Meinungen abgedeckt wird.

Der erste Themenkomplex befaßt sich mit der Diagnose und

den Therapiemoglichkeiten bei dieser tückischen Krankheit. Mit

Hilfe der Chemotherapie können ca. 2/3 aller erkrankten Kinder

gerettet werden, jedoch sind erhebliche Nebenwirkungen und

u.U. auch dauerhafte Schädigungen auszuhalten. Viele Eltern

erhoffen sich deshalb Hilfe von der homöopathischen Medizin,
die jedoch, wie aus allen Beitragen hervorgeht, keine Alternative

bretet, zumindest aber Nebenwirkungen lindern kann.

Bruns war wahrend der Behandlung ihres Sohnes vor allem

davon positiv berührt, daß Ärzte, Schwestern und anderes Perso¬

nal so offen mit den Patienten und den Angehörigen umgingen

und dabei so einfühlsam und liebevoll. Andererseits machen

Schwestern und Ärzte auch sehr deutlich, daß die Kindei wah¬

rend der stationären und ambulanten Krankenhauszeit .ruf ihre

Eltern angewiesen sind, die ihnen beistehen und sie ermutigen.
Sehr eindrucksvoll sind zwei Listen für Außenstehende, wie sie

einmal mit einer Familie eines krebskranken Kindes und /unr

zweiten mit einer Familie, die ein Kind an Krebs verloren haben,

umgehen sollten. Als Hilfen für Eltern werden auch F.lternvereine

genannt.

Speziell herausgegriffen wird in dem vorliegenden Buch das

Thema „Kampf um Leben und Tod" Es scheint so, als ob nicht

mehr therapierbare Kinder den Tod fast eher annehmen können

als die Eltern. Aber auch geheilte Kinder verändern sich durch die

erlebte Todesnähe und sind ihrem Alter oft an Reife voraus.

Sehr beschäftigt Bruns das Thema „Sorgerechtsentzug", da ihr

ein aktuelles Beispiel bekannt wurde, bei dem Eltern die Weiter¬

behandlung ihres Kindes abbrachen, ihnen das Sorgerecht partiell
entzogen, gerichtlich aber wieder zuerkannt wurde. Für und wi¬

der werden ausführlich diskutiert, wobei die Autorin dem partiel¬
len Entzug zum Wohl des Kindes in bestimmten Fallen zustimmt,
z.B. um die Eltem dadurch doch noch zur Mitarbeit 7u gewin¬

nen, da ihnen eine Entscheidung abgenommen wird (z.B. bei

Zeugen Jehovas, denen keine Bluttransfusion erlaubt ist). Sie

befurchtet jedoch auch eine Verbindung von Medizin und Justiz,
die Eltem von Patienten zur Rechtlosigkeit verdammt.

Das Buch ist ein Buch von Betroffenen nicht nur fur Betroffe¬

ne. Es zeichnet sich durch eine große Intensität aus. Interviews

und Mitschriften werden durch Gedichte und Kinderzeichnungen
ergänzt. Gelegentlich irritiert die häufige Redundanz, die durch

die Vielzahl von Beitragen zum gleichen Thema entsteht. Es ist

auch nicht immer genau nachzuvollziehen, warum ein bestimmter

Beitrag einem bestimmten Themenbereich zugeordnet wurde.

Dennoch lohnt sich die Lektüre, entweder um eigene Betroffen¬

heit zu bearbeiten (eine interessante Literaturliste befindet sich im

Anhang) oder um Betroffenen besser hilfreich zur Seite zu stehen.

Charlotte v. Bulow-Faerber, Ilsede

Scharpwinkel, U. (1992): „Ich gehe jetzt in mein anderes

Zuhause." Werden und Wachsen in einer Kinderklinik.

Tübingen: Attemto; 79 Seiten, DM14,80.

Die Autorin des vorliegenden Bandes ist seit 1976 an der

Kinderklinik der Medizinischen Hochschule Hannover als analy¬

tische Kinder- und Jugendlichentherapeutin tatig. Sie beschreibt

in persönlicher Weise ihre therapeutische Beziehung zu einem

kurz nach der Geburt hospitalisierten Kind, das aufgrund seines

lebensbedrohlichen Zustandes mehrere Jahre an der Klinik aufge¬
nommen war. Die therapeutische Beziehung überschreitet hier bei

weitem jedes analytische Setting im klassischen Sinn. Der klerne

Avsar, Kind türkischer Eltern, brauchte im Rahmen seines Klinik¬

aufenthaltes mit notwendigerweise häufig wechselnden Bezugspei¬
sonen einen Menschen, der fur ihn da war, um ihm die notwen¬

dige Konstanz zur Entstehung des Urvertrauens im ERiKSONschen

Sinne zu vermitteln. Neben der Bindungsarbeit mit dem Kind

hatte die 'ITierapeutin aber auch die schwierige Aufgabe, die

Beziehung des Kindes zu seiner familiären Umwelt, seinen Eltern

und Geschwistern aufzubauen. Sehr eindrucksvoll sind ihre reali¬

stischen Schilderungen der täglichen Arbeit mit dem kleinen Av¬

sar, bei der sre sich auch nicht scheute, die körperliche Versor-
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gung des Kindes zu übernehmen, wober sie so in den gesamten

körpersprachlrchen Dialog mit ihm eintrat. Der teilweise sehr

schlechte körperliche Zustand des Kindes und immer neue Pha¬

sen von Stagnation oder Regressron in der Entwicklung erfor¬

derten besondere Geduld. Die Autorin nimmt sich hier sehr

zurück und vergißt auch nicht, die Bedeutung der Kooperation
mit dem gesamten Behandlungsteam, vor allem auch den Kran¬

kenschwestern hervorzuheben.

Um diese schwierige Entwicklungszeit des Kindes mit ihm so

erfolgreich zu bewältigen - der kleine Avsar lebt mittlerweile

wreder ber seiner Familie - bedurfte es grollen fachlichen Kön¬

nens und Sensibilität. Das Buch bringt dem Leser diesen Prozeß

in klarer und eindringlicher Weise nahe und wendet sich so nicht

nur an Psychologen, sondern auch an Kinderarzte, Kranken¬

schwestern und Therapeuten.
Regina Bernhofer, Wien

van den Broek,J. (1993): Verschwiegene Not: Sexueller

Mißbrauch an Jungen. Stuttgart: Kreuz; 194 Seiten,

DM29,80.

Ist der sexuelle Mißbrauch an Madchen seit längerem in der

öffentlichen Diskussion, so liegt uber der gleichen Problematik

bezogen auf Jungen noch weitgehend Schweigen und Unwissen¬

heit. Jos van den Broeks Buch ist daher willkommen als eine der

wenigen deutschsprachigen Buchpublikationen zu diesem langst

überfälligen Thema. Es ist kein tiefgründig theoretisches Werk,
sondern bietet eine erste Orientierung. Es laßt Betroffene zu Wort

kommen und informiert uber die wichtigsten Fakten.

In drei Kapiteln führt van den Broek in die Thematik ein und

zeigt zunächst, daß neben den bekannten Faktoren, die auch

Madchen zum Schweigen zwingen, die geschlechtsspezifische So¬

ziahsation von Jungen, die mannlichen Sexualnormen und -my-

then sowie die mangelnde Professionalitat der Helfer fur das

geringe Wissen uber den sexuellen Mißbrauch an Jungen ursach¬

lich sind.

Fakten zu Umfang und Arten des Mißbrauchs an Jungen, Alter

der Opfer, Orten, Risikofaktoren, mannlichen und weiblichen

Tatern sowie Bezüge zur Padophilie werden im 2. Kapitel anhand

der wichtigsten vorwiegend amerikanischen Untersuchungen mit

Übersicht und in verstandlicher Sprache referiert. Ein vorlaufiges
Fazit ist, daß weniger Jungen Opfer von sexuellem Mißbrauch

werden als Madchen, aber viel mehr als wir bislang glaubten; daß

weniger Frauen (und dann auch weniger haufrg und gravierend)
mißbrauchen als Manner, aber auch hier deutlich mehr als bisher

angenommen.

Van den Broek übergeht nrcht, die vorliegenden Forschungser¬
gebnisse wegen ihrer geringen Datenbasis u. a. zu relativieren und

vor voreiligen und falschen Schlüssen zu warnen. Solchen etwa,

die aus der (wenig gesicherten) Behauptung, daß viele Tater

Opfer waren, aus einem Opfer einen potentiellen Tater machen,
obwohl die allermeisten Opfer niemals Tater werden.

Im 3. Kapitel geht es um die Folgen sexuellen Mißbrauchs. Es

wrrd deutlich, daß diese bei Jungen keinesfalls weniger gravrerend
smd als bei Madchen. Auch die Verarbeitungswersen smd ahnlich.

Lediglich die Kompensationen uber Machtausubung durften ag¬

gressiver ausfallen und die Verwirrung bezuglich der sexuellen

Orientierung bei Jungen großer sein.

Kern- und Herzstuck des Buches sind sechs Interviews mrt

erwachsenen Mannern, dre rn rhrer Kindheit und Jugend Opfer
verschiedenster Formen sexuellen Mrßbiauchs waren. Ihr Miß¬

brauch begann als Klemkmd (ab dem 3. Lebensjahr durch die

Mutter) oder rn der Jugend (mit dem H.Lebensjahr durch den

Vormund, den Direktor einer Kinderschutzorganisation). Alle

erinnern den ersten Schock, der alles verändert, alle litten und

leiden unter schweren psychosomatischen Beschwerden und Kon-

taktstorungen, fast alle wurden enttauscht von den offiziellen

Hilfseinrichtungen, fast alle stehen in helfenden Berufen; als

Helfer ist man auf der starken, kontrollierenden Seite. Aber auch

sehr viel Ermutigung fur die schweigenden Opfer wird in diesen

Berichten, wie im gesamten Buch, erlebbar. Ermutigung, sich der

Auseinandersetzung zu stellen, nicht jahrzehntelang mit dem Er¬

zählen zu warten, sich zu erinnern und die Verbindung des

aktuellen Leidens zu den verdrängten Traumata herzustellen.

Vom Erinnern und Verdrangen, vom Spalten zwischen Geist

und Korper, von den im Alltag immer hinderlicher werdenden

Überlebensstrategien, von den tausend Ausfluchten vor der

schmerzhaften Wahrheit handelt denn auch das 5. Kapitel. Es

wird gefolgt von Anregungen fur Helfer, ihren Blick zu schulen,
insbesondere aber das eigene Bild von Männlichkeit und (Homo-)
Sexualität in Frage zu stellen. Den Abschluß bildet ein Appell für

ein größeres professionelles Hilfsangebot und intensivere Aufkla¬

rung und Kommunikation, womit das Anliegen der Einfuhrung
wieder aufgegriffen wird.

In den beiden Anlagen des Buches wird die im 3. Kapitel

begonnene Systematrsierung spezrfischer Folgen präzisiert sowie

mit unterstutzenden Fragen betroffenen Mannern geholfen, sich

uber ihre jetzige Situation und uber ihre Mißbrauchserlebnisse

klarer zu werden. Das Nachwort zur deutschen Ausgabe von

Jeannette Bosse ist an sich lesenswert und bietet wichtige zusatz¬

liche Fakten, bleibt aber ohne Bezüge zur Arbeit van den Broeks.

Mit eigenem Anmerkungsteil und Literaturverzeichnis geriet es

viel zu umfangreich und erschwert die Handhabung des gesamten

Buches enorm. Dieses verliert dadurch einiges an Prägnanz und

Geschlossenheit.

Dennoch blerbt der gute Gesamteindruck dieser Publikation

vorherrschend. Ein engagiertes, aufklärerisches und mit wohltu¬

end differenzierender Sorgfalt erarbeitetes Buch, mutmachend fur

Betroffene, hilfreich fur Helfer und jedem Interessierten als Ein-

stiegslekture unbedingt zu empfehlen.
Werner Wollek, Wulfrath

Pettllon, H. (1993): Das Sozialleben des Schulanfängers.
Die Schule aus der Sicht des Kindes. Weinheim:

Beltz/Psychologie Verlags Union; 199Seiten, DM38,-.

In dieser Neuerscheinung werden die Ergebnisse einer empiri¬
schen Studre geschrldert, die zum Thema sozialer Erfahrungen
von Schulanfängern und Grundschulern im Verlauf der ersten

berden Schuljahre in der Gruppe Gleichaltriger vom Institut fur

Grundschulpadagogik an der Universrtät Landau-Koblenz erar¬

beitet wurde. Diese Untersuchung versteht sich als Teil einer

umfangreicheren Arbeit, in der Ansprüche an die Sozialerziehung
und die Wirklichkeit sozialen Lernens in Beziehung gesetzt wer¬

den. Dabei geht es in erster Linie um die Zielbereiche Kommuni¬

katron, Kontakt, Kooperation, Solidarität, Konflikt, Ich-Identi¬

tat, soziale Sensibilität, Toleranz, Kritik, Umgang mit Regeln
und Gruppenkenntnisse.

Aus einer Lehrerbefragung sowie aus den Ergebnissen der

Studie erhellt, daß die Forderung sozialen Lernens und die So¬

zialerziehung in der Grundschule noch immer hintanstehen und

statt dessen die Wissensvermittlung unter Einhaltung der Lehr¬

plane Vorrang genießt. Nach Schilderung der Methodik werden

in drei großen Bereichen die gefundenen Sachverhalte erörtert:

Sozialerergnisse beim Schulanfang, soziale Beziehungen der

Gnrndschuler, Zusammenhange zwrschen formellen und infor-
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mellen Strukturen Aus der Fülle des Materrals seren nur ernrge

wenrge Strchpunkte herausgegrrffen

(1) Zentrale Bererche smd Freundschaft und Gruppenbrldung,
Knaben wollen sreh daber ernen hoben Rang vor allem durch

koiperhche Aggressronen erkämpfen, ber den Madchen ge

schreht dres mehr durch verbale Ausemandersetzungen
(2) Anführer (etwa drer brs vrer pro Klasse) werden genau so

schnell gefunden wie Außenseiter und Ausgegrenzte (ca 10

Prozent der Schuler, die Zahl bleibt in den ersten beiden

Schuljahren ziemlich konstant)

(3) Bei den Sechs bis Achtjährigen bleiben die Geschlechter weit¬

gehend unter sich, Sozialgruppen mit Madchen und Knaben

existieren praktisch nicht

(4) Eltern und Lehrer wissen erstaunlich (bis erschreckend) wenig

vom schulischen und außerschulischen Sozialleben der Kin¬

der, folglich spielen die Lehrkräfte in diesem Bereich für die

Schüler/innen nur eine marginale Rolle

Der informative Band schließt mit einer Erörterung der Mög¬
lichkeiten pädagogischer Verbesserungen auf dem Hintergrund
der Studienergebnisse, vor allem in Hinsicht auf das soziale

Lernen Wünschenswert wäre dabei ein näheres Eingehen auf die

Problematik der aktuellen Zunahme von Gewaltbereitschaft und

-handlungen der Schüler sowie deren Hintergrunde gewesen, ein

Phänomen, das ja z T schon weit uber die oben angesprochene
„normale Aggressron" hmausgeht

Die Thematik des Buches durfte vor allem fur Grundschulpad-

agogen und Kinderpsychologen von Interesse sein

Wolfgang Schweizer, Neuenmarkt

Lieb, H/Lutz, R. (Hrsg) (1993) Verhaltenstherapie
Gottingen. Verlag fur Angewandte Psychologie, 282 Sei¬

ten, DM49,80

Wenn metatheoretische Kontroversen ein Indiz fur fachwrssen-

schafthehe Krrsen darstellen, dann rst dre Geschichte der Verhal-

tentherapre am ehesten als Krrse rn Permanenz zu kennzerchnen

Kern anderer Therapreansatz ist von seinen Anfangen her in

gleichem Maße durch interne Grundsatzdebatten gekennzeichnet
wie die Verhaltenstherapie, seien es die Auseinandersetzungen um
die Notwendigkeit und Möglichkeit einer lerntheoretischen Fun

dierung therapeutischen Handelns, seien es die Kontroversen um

den dragnostrschen bzw therapeutrschen Stellenwert personen-

spezrfrscher Phanome (Kognrtronen, Emotronen)

Nachdem drese Ausemandersetzungen rm Rahmen der sogenann¬

ten kognrtrven Wende zu Beginn der 70er Jahre ernen Höhepunkt
erreichten, ist seit den 80er Jahren eine Erschöpfung in Umfang und

Intensität solcher Grundsatzdebatten regrstrrerbar Das hat sreher-

lich auch damit zu tun, daß dre Verhaltenstherapre sreh als aner

kanntes Verfahren etabliert hat und im Rahmen der psychothera¬
peutischen Versorgung eine exponierte Posrtron ernnimmt

Das vorliegende Buch versammelt Resultate des Nachdenkens

von Verhaltenstherapeuten über Grundsatzfragen, etwa „nach der

Identität einer therapeutrschen Richtung, von der man nicht weiß,
ob sie sich mehr nach Verbands- und machtpolrtrschen oder mehr

nach fachlich therapeutischen Gesetzen entwrckelt" Verhaltens¬

therapre rn unterschredlrchen Praxrsfeldern und Forschung soll, so

ein zentrales Motiv der Herausgeber, rn rhrem ergenen Kontext

analysrert werden Dokumentiert smd dre Bertrage und Drskussrons-

resultate ernes Fachkongresses aus dem Jahre 1990 sowre ernrge

nachgedruckte Bertrage aus amenkanrschen Fachzeitschrrften

Das Buch rst rn zwer Abterlungen geglredert Im Mrttelpunkt von
Terll (Verhaltenstherapre - rhre Entwrcklung) steht dre Auseinan

dersetzung mit programmatischen Ansprüchen \erhaltenstherapeu
tischer Konzepte und deren Anwendung und Bewahrung in unter

schiedlichen Institutionen bzw bei unterschredlrchen Klrentengnrp
pen Im Rahmen dreser Bertrage, dre mehr smd als Erfahrungsbe
rrchte aus der Praxrs, werden das Verhaltnrs \on Forschung und

Praxrs problematrsrert und wrederholt konzeptionelle Mangel der

Grundlagenforschung bezughch deren unzureichender Anknüp

fung an praxisrelevante Fragestellungen angemahnt Wahrend dre

Therapreforschung der Optimrerung verhaltensdienpeutischer
Methoden rn Dragnostrk und Therapre verpflichtet sei, stünden für

dre Praktrker mehr Fragen der Anerkennung, des Ausbildungsstan
dards sowre ber den frer praktizierenden Psychologen, Fragen zur

finanzeilen Regelung im Mittelpunkt Entwicklungen rm psvehoso
zialen Sektor, die durch Verhaltenstherapeuten mitbefördert wur

den, wie etwa dre Therapeutrsrerung der psychologischen Beratung
und dre zunehmende Prrvatrsrerung psychotherapeutischer Ange
böte werden nur randstandrg problematrsrert

Fazrt des ersten Terls Dre Heterogenrtat der Bertrige \erbretet

generalrsrerende Schlußfolgerungen, dre geergnet waren, den Zu

stand der Verhaltenstherapre in unterschiedlichen Praxisbereichen

auf einen griffigen Nenner zu bringen
Das ansonsten fur die Selbstdarstellung von Thenpreschulen

oblrgatorrsche Marktgeschrer unterblerbt, der Leser wird auch

von langatmrgen Selbstbegrundungsversuchen und disqrralifizre
renden Seitenhieben gegen konkurrierende Therapieschulen ver

schont, stattdessen wrrd erne zumindest tendentiell selbstkrrtische

Bestandsaufnahme geboten
Im Zuge erner gewrssen Ernüchterung nach der Aufbruchstim-

mung rn den 70er Jahren rst dre Verhaltenstherapre zu einer

Relativierung der ergenen Anspruchshaltung und Wrrksimkerts

postulate berert Verhaltenstherapre kann, dres zeigt sich in For¬

schung und Praxrs, erne rmpomerende therapeutische Wirksam

keit bei wohldefinierten psychrschen Problemen (Phobren, Selbst-

unsicherheit) reklamieren, die in den letzten Jahren intensiv lerte

Effektivitatsforschung stellt ihr kein glänzendes, im Vergleich zu

anderen Therapieverfahren aber immerhin das beste Zeugnis aus

Deutlich wird in den Praxisberichten auch, was wrr rmmer

schon wußten, oder zumrndest zu wrssen glaubten In der praktr
sehen Anwendung werden nrcht selten wrssenschafthehe Lertkrrte

rren rgnorrert, terlwerse bewußt unterlaufen Verhaltenstherapre rn

vrvo rst viel wenrger symptombezogen und an ernen hypothesen
gelerteten, logrsch strrngenten Verlaufsschema orrentiert, als in

Therapiemodellen postulrert wrrd Beklagt wrrd von den Praktr

kern insbesondere dre Partikularitat verhaltenstherapeutischer
Standardverfahren sowie dre Vernachlassrgung der symptomer¬

zeugenden Lebens- und Hmtergrundproblematrk Pladrert wrrd

fur ern konzeptionelles Verstandnrs von Verhaltenstherapre, das

weder technrzrstrsch verkürzt, noch ernem unverbmdlrchen Kon

zept subjektrvrstrscher Ganzhertlrchkert verpflrchtet rst

Im zwerten Terl des Buches wrrd erne Thematik verhandelt, dre

nicht nur Relevanz besrtzt für dre Therapreforschung und das

Selbstverstandnis von Therapeuten, sondern die auch gesell
schaftspolrtrsch mehr Beachtung verdrent, als rhr brsher zuterl

wurde Dre Rede rst vom Menschenbrld rn der Psychotherapre
Anknüpfend an dre mtensrv geführte Ethrkdebatte rn der Verhal

tenstherapre rn den USA zu Begrnn der 70er Jahre wrrd aufge

zergt, wozu erne Ruckbesmnung auf dre Menschenbrldproblema-
trk nützlrch sern kann Dre berden wichtigsten Bertrage smd das

Grundsatzreferat von ZrTTERBART („Was smd - wre entstehen -

wozu fuhren Menschenbilder'") und dre Uberiegungen von LrEB

(„Srnd Verhaltenstherapeuten ethrsche Relatrvrsten'")
Wre jede Therapreschule, so bernhaltet auch dre Verhal¬

tenstherapre nrcht explrzrerte Annahmen daruber, was erne psy

chrsche Störung ist, was es heißt, psychrsch gesund zu sern,

mithin Zustande, Vorgange und Verhaltenswersen, dre auf nor
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mative Kategorien bezogen sind. Folglich laßt sich im Zusammen¬

hang mit therapeutischen Interventionen nicht nur uber Metho¬

den- und Wirksamkeitsaspekte streiten, sondern auch Uber deren

anthropologische Konzeption. Das kann sehr grundsatzlich ge¬

schehen, durch die Frage, was Therapeuten tun sollten, oder sehr

konkret und exemplarisch, indem danach gefragt wird, was The¬

rapeuten intuitiv tun. Strittig ist dabei weniger die Frage, ob

Psychotherapie erner ethischen Legitimation bedarf, ein Dissens

besteht vielmehr rn der Frage nach dem Umgang mit Moral-Pro¬

blemen als Aspekten therapeutischen Handelns und deren Ge¬

wichtung im Rahmen von Therapiekonzepten.
Menschenbilder sind willkürliche Setzungen, die hinsichtlich

der Illustration und Integration von Therapiekonzepten eine un¬

verzichtbare Funktion erfüllen; sie repräsentieren eine „perspekti¬
vische Sichtweise der Realität und treffen keine Aussagen dar¬

uber, wie die Wrrklichkeit tatsachlich beschaffen ist" (S. 146).
Anleihen an die Philosophie können hier begrenzt hilfreich

sein; diese kann weder fur die Psychologie, noch fur bestimmte

Therpieverfahren kompatible Menschenbilder liefern, sondern al¬

lenfalls Interpretationsangebote: Wenn sich Fragen der Ethik

nicht mehr durch apriorische Grundannahmen, sondern allenfalls

dialogisch klaren lassen, dann geht es nicht mehr darum, Men¬

schenbilder oder Normen zu kreieren, dann gewinnen diskurs¬

steuernde Verfahrensregeln an Bedeutung. Unstrittig ist dabei,
daß in solchen Diskursen nicht die Wahrheitsfahigkeit, sondern

Plausibilitatserwagungen zur Disposition stehen.

Gerade weil Menschenbilder empirisch nicht zu widerlegen
smd und einen weitreichenden Einfluß auf das Selbstverstandnis

und das professionelle Handeln von Psychotherapeuten ausüben,

sind letztere in besonderem Maße verpflichtet, sich stetig über

ihre eigenen moralischen Ansprüche Rechenschaft abzulegen.
Zu kritisieren ist an diesem Buch der Aufbau, der teilweise

gangige Negativernschatzungen uber Kongreßberichte bestätigt:
Die Zusammenstellung mancher Beitrage, besonders im zweiten

Teil, wirkt beliebig, es fehlt ein gemeinsamer Bezugsrahmen. Ver¬

gebens sucht der Leser nach einer Einleitung, die nicht nur ankün¬

digt, sondern an das Thema heranführt, den Problemkontext deut¬

lich macht Beitrage mrt Essaycharakter werden unterschiedslos

mit kurzen Statements aneinandergereiht, ohne daß Verbindungs-
lrnren zwischen den vorgetragenen Sichtweisen deutlich wurden.

Die Frage, ob Wittengestein Behaviorist war, ist sicher nicht nur

von philosophischem Interesse. Man darf aber nicht voraussetzen,

daß jeder Leser mit den erkenntnistheoretischen Implikationen der

WiTTGENSTEiNschen Philosophie soweit vertraut ist, daß er einen

lOseitigen Beitrag, der zahlreiche philosophische Spezialprobleme
streift, mit Gewinn rezipieren konnte. Bezüglich dieses und eines

weiteren Artikels kann sich der Rezensent des Eindrucks nicht

erwehren, daß hier thematisch interessante und qualitatsvolle, aber

in diesem Kontext fehlplaziert wirkenden Beitrage, dazu verwen¬

det wurden, den Buchumfang zu vergrößern.
Das Buch ist trotzdem sehr lesenswert; es bietet in zahlreichen

Beitragen eine Fundgrube fur Argumente, die sich in der öffentli¬

chen Debatte über den Sinn und Nutzen von Psychotherapie als

wenig resonanzfahig erwiesen haben. So tragt die ausdruckliche

Beschäftigung mit der Thematik des Menschenbildes in der Psy¬

chotherapie dazu bei, eine weitgehend vernachlässigte Fragestel¬
lung aus der exotischen Ecke zu holen und als einen legitimen
Bestandteil von Forschung und Praxis zu begreifen.

- Wer mit der Entwicklungsgeschrchte der Verhaltenstherapie
vertraut ist, kann hier traditionelle Konfliktlinien in einem ak¬

tuellen Reflektionszusammenhang wiederentdecken.
- Wer mehr an praktischen Erfahrungen als an Grundsatzdebat¬

ten mteressiert ist, kann sich durch Erfahrungsberichte pro¬

duktiv verunsrchern lassen.

Bemerkenswert ist die in zahlreichen Beitragen zum Ausdruck

kommende kritische Grundhaltung gegenüber dem Unterneh¬

men Psychotherapre.
Hubert Mackenberg, Gummersbach

Kolip, P. (1993): Freundschaften im Jugendalter. Der Bei¬

trag sozialer Netzwerke zur Problembewältigung. Wein¬

heim: Juventa; 212 Seiten, DM32,-.

In der vorliegenden Studie untersucht die Autorin im Rahmen

eines Projektes der Kindheits- und Jugendforschung der Bielefel¬

der Universität mit ihrer Dissertation die jeweils spezifische Frage,
welchen Stellenwert Freundschaften gleich- wie auch gegenge-

schlechdicher Art im Rahmen der Problembewaltigung im Umgang
mit verschiedensten negativen Einflußfaktoren im Jugendalter ein¬

nehmen, welche Abfederung und Minderung gegenüber negativen

Entwicklungsbedingungen Freundschaften zu leisten vermögen.

Bezugsgruppe sind dabei Jugendliche, die längere Zeit in Heimen

aufgewachsen sind und sich trotz der verschiedenen schweren

(familiären und anderen sozialen) Belastungen und unterschied¬

lichster Risikobedingungen spater zu psychisch und sozial gesun¬

den Erwachsenen entwickelt haben. Der einleitende inhaltliche

Exkurs zum Leben von Heinrich ZrLLE, einem der wohl berühm¬

testen „Berliner" aus „armlichen Milieu", ist sicher ein gelungener

Einstieg, um genau dieses Phänomen des „Invulnerablen" deutlich

zu machen, d.h. daß ein junger Mensch trotz extremer sozialer,

psychischer und naturlich auch körperlicher Belastungen und Ent¬

behrungen zu einer psychisch und sozial weitgehend gesunden,

warmherzigen und kreativen Persönlichkeit sich bis ins Erwachse¬

nenalter entwickeln kann, wenn eben bestimmte dispositionelle,
individualtypische Determinanten gegeben sind und sich dann

möglicherweise gunstig mit sozialen Systemen und Rahmenbedin¬

gungen kombinieren.

Bei der Darstellung grundlegender theoretischer Positionen (et¬
wa zum Bewaltigungskonzept, zum Netzwerk-Konzept und den

verschiedenen Formen sozialer Unterstützung) wird allerdings eine

relativ einseitige Literaturauswahl vorgelegt, vor allem werden pri¬
mär Bezüge zum engeren Arbeitsumfeld der Autorin sowie zu

ausgewählten angloamerikanischen Quellen hergestellt, wahrend

solche grundlegenden und seit mehr als einem Jahrzehnt betriebe¬

nen (auch Übersichts-) Arbeiten etwa von L. Bloschl aus Oster¬

reich oder Urs Baumann zu sozialen Unterstutzungssystemen und

sozialen Netzwerken nicht verarbeitet wurden. Einen ahnlichen

Eindruck hat der Rezensent - trotz der Solidität der Arbeit in der

Aufbereitung der Quellen - auch bei der Thematisierung der Pro¬

blembewaltigung via Freundschaften im Jugendalter als einer be¬

sonderen Form von Entwicklungsaufgaben. Hier werden wiederum

sehr enge Bezüge vor allem zu den Arbeiten im Umkreis des

Forschungsprojektes von Hurrelmann hergestellt, auch wenn

grundlegende Arbeiten (wie etwa das HAVTNGHURSTSche Konzept
der Entwicklungsaufgaben) rezipiert werden. Vor allem spezifisch
relevante entwicklungs- und klinisch-psychologische Ansätze (et¬
wa von Krohne, Mietzel, Nickel), aber auch die gesamte um¬

fangreiche Skala der sehr spezifischen Arbeiten an der Rostocker

und Leipziger Universität, die noch zu damaligen DDR-Zeiten

realisiert wurden und die mindestens theorierelevant fur die Mo¬

dellvorstellungen der Autorin hatten Anregungen geben können,
sind ausgeklammert. (Selbst ein ganz spezifisches und wichtiges
Buch von Maria von Salisch: „Kinderfreundschaften". Hogrefe,
Gottingen 1991, welches nun - wenn auch noch den etwas frühe¬

ren Zeitabschnitt des mittleren Schulalters, also des Kindesalters

mit einbeziehend - wird nicht erwähnt, obgleich es unmittelbaren

Themenbezug aufweist.) So ist denn auch das dargestellte, ver¬

schiedene vorher behandelte Positionen integrierende „theoretische

Vandenhoeck&Ruprecht (1993)
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Modell zum Einfluß personaler und sozialer Schutzfaktoren auf

die gesunde Entwrcklung" (S 94) aus merner Sicht so allgemein,
daß die Frage berechtigt ist, welchen Stellenwert dieses Modell fur

die konkrete Untersuchung der Autonn hat oder überhaupt fur

moglrche werterfuhrende Arberten, wenn es nrcht ern ernmalrges

Drssertatronsanlregen sern soll' So rst es denn auch recht schwrerrg,
den konkreten Bezug zu den dann sehr drfferenzrerten ergenen

emprnschen Untersuchungen zum Einflußfaktor Freundschaft als

personaler und sozialer Schutzfaktor gegenüber erlebten gravieren

den Miheueinflüssen im weiteren Leben der ausgewählten 14-

17jahrrgen 66 Hermjugendlrchen mrt erner gesunden psychrschen

Entwicklung (denen 80 Jugendliche aus Heimen gegenübergestellt
wurden mit einem auffälligen psychischen bzw Problemverhalten)
herzustellen

Hrnsichtlich des methodischen Vorgehens ist der Autorin eben

so Anerkennung zu zollen wie bei der soliden Aufarbeitung der

Ergebnisse mit wertvollen mhaltlrchen Schlußfolgerungen (insbe
sondere aus dem ausgewerteten Freundschaftsinterview, dem ein

sicher hoher Grad an ökologischer Validität der ermittelten Daten

mnewohnt) Vor allem die geschlechtsspezifischen Unterschiede in

der Wirksamkeit dieses Schutzfaktors Freundschaft fuhren zu

wichtigen Informationen über die Art, wie Jungen (bzw junge

Manner) und Madchen (bzw junge Frauen) miteinander bei der

Problembewaltigung umgehen So ist es bekannt, daß Jungen bzw

junge Manner mit ihren schwierigen Problemen sich lieber Mad

chen bzw jungen Frauen anvertrauen und mrt rhnen daruber spre

chen als mit ihren Freunden, wahrend das bei Madchen nicht der

Fall ist So gesehen legen Madchen mehr Wert auf die emotionale

Komponente in Freundschaften und besprechen viel häufiger ihre

Probleme mit den Freundinnen als dies eben bei Jungen der Fall ist

Jungen (und Manner) können sich an diesem Punkt auf weibliche

Soziahsationserfahrungen verlassen Wo Jungen lernen, sreh

Konkurrenzkämpfen auszusetzen und rhre Probleme fur sreh zu

behalten, lernen Madchen, ,emotionale Antennen' auszubilden und

empathisch zu sern
"

(S 175), schrerbt dre Autonn und bestatrgt
damrt Schlußfolgerungen aus anderen Untersuchungen, ja sie be¬

statrgt rm Gnrnde auch mrt dreser Erkenntnrs Erfahrungen, die

klinisch tatige Psychotherapeuten im Umgang mit Jugendlichen
allenthalben seit langem machen

Dieser positive Gesamteindruck der empirischen Seite der Ar

beit der Autorin hat es dem Rezensenten anfangs schwer ge¬

macht, die Kritik an dem unzureichenden „Verbindungselement"
zwischen dem konkreten empirischen Vorgehen und dem globa
len theoretischen Modell einzubringen Ich mochte abschließend

vor allem Psychologen, Kinder- und Jugendpsychiatern und

Psychotherapeuten das Buch zur Lektüre empfehlen
Wolfram Zimmermann, Berlin

Gehring,T-M (1993) Familiensystemtest (FAST) Wein

heim, Beltz, Gesamtsatz mit Handbuch (79 Seiten), einem

Testbrett (45x45cm) mit 81 Feldern (a 5x5cm), je 6

weiblichen und mannlichen Holzfiguren, 6 farbigen Figu
ren als Symbole fur 3 zusammengehörende Paare und 18

zylindrischen Klotzen in drei unterschiedlichen Hohen,

DM 480,-

Punkthch zum 10 Geburtstag des ,Famihenbretts' von Ludewig

und Wilken bekommen Famrlrentherapeuten rn Forschung und

Praxrs ern neues Dragnostrkrnstrument in die Hand Was bringt es

Neues, fur wen rst es ern wrllkommenes Geschenk'

Der FAST kann sowohl mit einzelnen Klienten als auch mrt

unterschredlrchen Gruppen, mrt Famrlren und Famrhensubsyste
men durchgeführt werden Kinder ab 6 Jahren können sich in der

Regel bereits konstruktiv an der Testbearbeitung beteiligen Die

Klienten stellen Beziehungsstrukturen in typischen, idealen b?w

konflrkthaften Srtuatronen jewerls aus rhrer persönlichen
und/oder aus der gemeinsamen Sicht aller Beteiligten dar Im

Anschluß daran werden sie in einem halbstrukturierten Interview

dazu befragt Die Darstellungen werden durch Ankreuzen der

Posrtron der Frguren auf dem Brett rn einem entsprechenden
Raster rm Protokollbogen nebst Blrckrrchtung der Personensub

strtute festgehalten
Dre Auswertung erfolgt schwerpunktmaßrg qumtrtatrv nach gut

operationahsierten Krrtenen Auf der Grundlage umfassenden I i

teraturstudiums und klinischer Erwägungen weiden Kohasion und

Hierarchie als wesentliche Dimensionen erfaßt Die Unterschiede

zwischen den verschiedenen Sichtwersen, der Grad der Ausgewo¬

genheit der einzelnen Darstellungen, das Ausmaß der Flexibilrtat

und der Varratronsspanne zwrschen verschredenen Perspektiven
werden ebenfalls numerrsch regrstrrert

- Darstellungen von Koa

lrtronen mrt Uberschrerten von Generatronsgrenzen sowie Hierai-

chieumkehrungen werden im qualrtatrven Auswertungsdurchgang
als vorhanden oder nrcht vorhanden angegeben und zusammen

mrt den Interviewdaten und den Beobachtungen wrhrend der

Testdurchfuhrung zur Interpretation herangezogen
Erne methodisch exakte Prüfung der üblichen Testgutekriterren

mrt besonderer Gewrchtung der Validrtatsprufung wird ausführ

lieh im Handbuch referiert Die Ergebnisse weisen auf gute Re

test-Rehabihtat hin, die zudem unter entwicklungspsychologi
sehen Gesrchtspunkten (Erhöhung der Stabrhtatsfaktoren im Lau

fe des Entwrcklungsprozesses von Krndern zu Jugendlichen) dis¬

kutiert wird Replizierte Studien zur Disknminanz und Konver

genzvahditat und vrelfaltrge Untersuchungen zur Konstruktvahdi¬

tat bestätigen die theoretische und praktische Relevanz des Ver¬

fahrens Dre klar geglrederte Darbretung der schheßlrch doch

recht komplexen Inhalte wrrd durch tabellarrsche Ubersrchten

unterstutzt und durch erne Lrteraturlrste mrt 143 Werken ergänzt

Also tatsachlrch ern Geschenk nrcht nur fur Praktrker, dre erne

kreatrve Testanwendung fur dre unterschredlrchsten Srtuatronen

und Fragestellungen heben, sondern vor allem ern dragnostrsches

Instrument, rn dem erstmalig Beziehungsstrukturen als Ausdruck

mdrvrdueller und mteraktroneller Wrrklrchkertskonstruktion im

dynamischen Kontext psychometrisch relativ exakt erfaßt werden

können Der FAST tragt wesentlich bei zur Überwindung der

Kontroverse entweder psychometrisch exakte Statusdiagnostik
oder weniger genaue, aber klinisch relevante Prozeßdiagnostik
Er ermöglicht den Perspektivenwechsel zwischen individueller

und beziehungsdynamischer Betrachtungsweise zu verschiedenen

Zeitpunkten auf der Zeitachse und im Hinblick auf unterschiedli¬

che kontextuelle Bedrngungen
Vrellercht erleben manche das Durcharberten der drfferenzrer

ten Ausfuhrungen rm Handbuch wenrger als Geschenk denn als

mühsame Aufgabe Sre können sreh getrost zuerst an das Auspak
ken und Sprelen mrt den Frguren machen und diese je nach ihrer

Bedeutung auch auf dre Klotzchen rn unterschredlrcher Hohe

klettern lassen Wenn sre spater
- begerstert von erner dargestell

ten Szene - rhre Wahrnehmungen festhalten mochten, können sre

sreh noch rmmer Schrrtt fur Schrrtt dre emfachen Protokollre

rungs und danach dre etwas komplrzrerteren Verrechnungsmog-
lrchkerten anergnen

Dem Entwrcklungskontext der Wrrtschaft rst es moghcherwerse
zuzuschrerben, daß drese Ausfuhrung des Famrlrenbretts rm Ge

gensatz zu seinem nun zehnjahrrgen Vorganger nur noch aus

Pappe besteht Was der Autor msgesamt mrt Hrlfe dieses Materi¬

als geschaffen hat, ist aber bestimmt fur viele - wenn auch nrcht

gerade geschenkt - so doch den Anschaffungspreis wert

Gaby Derrchs, Gottrngen
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Zur Rezension können bei der Redaktion
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Tagungskalender

11.-13. 11.93 in Graz:

Internationales Symposion der Lebenshilfe Steieimark. Thema: End¬

station. Zur Ausgliederung behinderter Menschen aus der Psych¬
iatrie.

Auskunft: Lebenshilfe, Projekt ,Alpha Nova', Wagner Jauregg
Platz 10, A-8053 Graz; Tel.: 0316/29 3611-0.

30.11.-1.12.1993 in Kassel:

Fachtagung der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung. Thema:

Scheidungsmediation - Möglichkeiten und Grenzen.

Auskunft: Bundeskonferenz für Erziehungsberatung, Ama¬

lienstr. 6, 90763 Fürth; Tel.: 0911797714-0.

12.11.1993 in Bielefeld:

Fachtagung ,Anfa!lskranke Kinder und Jugendliche in Erzrehungs¬
und Schulberatungsstellen'.
Auskunft: Frau Dipl.-Psych. M. Pfäfflin, Epilepsie-Zentrum Bet-

hel, Maraweg21, 33617 Bielefeld; Tel.: 05 21/144-28 90.

19.-21.11.1993 in Bad Lauterberg/Harz:

Fachtagung des Benifsverbandes der Heilpadagogen e. V. (BHP).
Thema: Erziehung in der Krise - Heilpadagogik vor neuen Her¬

ausforderungen.
Auskunft: Bundesverband der Heilpädagogen, Geschäftsstelle,
Rudolf-Kinau-Str. 1, 24782 Büdelsdorf; Tel.: 043 31/3 1974.

19.-21.11.1993 in Köln:

9. Deutsches Symposion Jur Kunsttherapie und Therapie mit kreati¬

ven Medien. Thema: Das Unbewußte in den künstlerischen Thera¬

pien.
Auskunft: Europäische Akademre für psychosozrale Gesundhert

(EAG), Wefelsen 5, 42499 Hückeswagen; Tel.: 0 2192/85 80.

25.-27. 11.1993 in Würzburg:
Verhaltenstherapietage der „Arbeitsgemeinschaft Jur Verhal¬

tensmodifikation" (AVM). Themen: (1) Workshops: Verhal-

tensmedrzrn, (2) Symposium: Verhaltenstherapre zwischen Medizin

und Psychologie.
Auskunft: Geschäftsstelle der AVM, Lehrstuhl für Klinische Psy¬

chologie, Markusplatz3, 96047 Bamberg; Tel.: 0951/863-18 85.

20.-25.2.1994 in Berlin:

Kongreßfiir Klinische Psychologie und Psychotherapie der Deutschen

GesellschaftJur Verhaltenstherapie (DGVT). Thema: Ausgrenzen -

Eingrenzen - Entgrenzen. Wechselnde Perspektiven im psychoso¬
zialen Feld.

Auskunft: DGVT-Geschäftsstelle, Kongreßreferat, Post-

fachl343, 72003 Tübingen; Tel.: 07071/43801.

25.-26.3.1994 in Marburg:

Wissenschaftliche Tagung zum Thema ,Spielen an Automaten'.

Auskunft: Prof. Dr. F.Schilling, Institut für Sportwissenschaft und

Motologie, Barfüßerstr.l, 35037 Marburg; Tel.: 06421/28 3970.

11.-14.5.1994 in Freiburg i. Br.:

Supervisionstage in Freiburg. Thema: Systemischc Supervision - auf

dem Weg und querfeldein.
Auskunft: Gabriele Wiess, Rennwegl5, 79106 Freiburg i.Br.;
Tel.: 0761/50 7953.

5.-10.6.1994 in Hamburg:

Weltkongreßjur Soziale Psychiatrie. Thema: Abschied von Babylon
- Verständigung über Grenzen in der Psychiatrie.
Auskunft: Kongreßsekretariat .Weltkongreß für Soziale Psych¬
iatrie', Univ.- Krankenhaus Eppendorf, Martinistr. 52, 20246

Hamburg; Tel.: 040/4717-5464, - 5463.
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